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werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition angenommen.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Mit dem 1. April trat
Herr Gendarm Preuſch hier nach 42jähriger
Dienſtzeit in den Ruheſtand. Zu ſeinem Nach
folger iſt Herr Gendarm Jeuther aus Holz
weißig b. Bitterfeld nach hier verſetzt worden.

Eine totale Mondfinſternis) findet den
22 April ſtatt. Bei uns geht der Mond total
verfinſtert auf (abends 7 Uhr 12 Min., nahe
mit Sonnenuntergang zuſammenfallend), die to
ttale Verfinſterung erreicht um 8 Uhr 85 Min.

ihr Ende, die Finſternis überhaupt um 9 Uhr
45 Min.

Ein jedes Feſt hat ſeine Wahrzeichen: Weih
nachten den Tannenbaum, Oſtern das Oſterei,
Pfingſten die Maien. In dieſem Jahre ſind
zum 810. Male Oſtereier verſchenkt worden. Die
Sitte ſtammt aus Frankreich. König Philipp I.
verſtieß im Jahre T192 ſeine Gemahlin, die Kö
nigin Bertha, Prinzeſſin von Holland, um Berth
rade, Gattin des Herzogs von Anjou, heirathen
zu können, und ließ ſie im Schloß Montreuil
am Meer einkerkern. Die Schloßaufſeher ver
gaßen nun wegen einer Feier die Gefangene
und dachten nicht daran, ihr Eſſen und Trinken
zu bringen, ſodaß ſie dem Hungertode nahe war.
Da flehte ſie den Himmel um Gnade an, und
gerade, als ob ihr Gebet erhört worden wäre,
ertönten unter ihrem Verließ laute Stimmen.
Es waren Deutſche, Spanier und Jtaliener, die
an dem Schloſſe vorüberkamen, ohne etwas von
der Gefangenen zu wiſſen. Die Königin rief
ſie nun an, theilte ihnen ihre Leidensgeſchichte
und ihre Hungerqual mit und bat ſie, ihr Eſſen
und Waſſer zu reichen. Die Wanderer ver
ſprachen es und hielten Wort; indem ſie auf die
umliegenden Bauernhöfe gingen und um Nahrung
baten, die ſie dann der gefangenen Königin
Da dies gerade in der Oſterzeit war, ſo erhielken
ſie zumeiſt Eier. In die Heimath zurückgekehrt
gedachten ſie dieſer Oſterſpenden und bürgerten
die Sitte, zu Oſtern Eier zu verſchenken, dort
ein, worauf ſie ſich allmählich weiter fortpflanzte.
Heute werden zu Oſtern in der ganzen Welt
Eier verſchenkt.

Herzberg, 2. April. Der Schuhmacher
Guſtav Franke, welcher am geſtrigen Abend
in Altherzberg im Zſchernack ſchen Gaſthofe
verweilt hatte, fiel auf dem Rückwege nach
der Stadt es mochte 7, geweſen ſein
in die Elſter und ertrank. Wahrſcheinlich
hat er an der Elſterbrücke das Gleichgewicht
verloren und iſt den ſteilen Abhang herunter
gerutſcht, in eine kleine Bucht, aus welcher
er bald wieder herausgezogen wurde. Alle
Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos.

Herzberg, 1. April. Jn der Mittags
ſtunde des erſten Feiertages ereignete ſich in
der chemiſchen Fabrik Alt.Herzberg ein höchſt
bedauerlicher Unfall, dem ein junges Menſchen
leben zum Opfer fiel. Der Maſchiniſt Hahn,
ein im 27. Jahre ſtehender junger Mann,
wurde im Maſchinenhauſe von der Trans
miſſion erfaßt und zu Tode geſchleudert. Jn
ſchrecklich verſtümmeltem Zuſtande und voll
ſtändig entkleidet wurde der Leichnam des
Beklagenswerthen aufgefunden. Wie das Un

Sonnabend, den 5. April 1902. VI. Jahrg-
glück ſich zugetragen und was die Urſache
deſſelben geweſen, wird wahrſcheinlich nie
aufgeklärt werden, da ſich im Augenblick Nie
mand im Maſchinenraume befand. Sicher
iſt, daß die chemiſche Fabrik nicht die ge
ringſte Schuld trifft.

Jn der Nacht zum Dienſtag wurde auf
den Nachtſchnellzug von Berlin nach Dresden
unweit Jüterbogk geſchoſſen. Die Kugel zer
trümmerte das Fenſter eines Wagens der zweiten
Klaſſe und blieb in der Holzſtange eines Fenſters
ſtecken. Ohne dieſes wäre ſicher ein Reiſender,
der Leiter einer Zittauer Bankfiliale, getödtet
worden, da ſich die Schußlinie genau in der
Kopfhöhe der Paſſagiere befand.

Drebkau, 25. März. Ein ſchwerer Un
fall ereignete ſich geſtern in Groß-Göhrigk.
Der Grubenaufſeher Jette aus Grube Voll
dampf nahm aus dem Schacht eine Dynamit
patrone mit nach Hauſe. Jn ſeiner Woh-
nung machte ſich J. mit der Patrone zu
ſchaffen. Plötzlich explodirte dieſelbe und
verletzte den J. ſehr erheblich an Geſicht und
Armen. Auch wurden die Stubenwände de
molirt. Der Bedauernswerthe, deſſen eine
Hand verloren ſein dürfte, wurde nach Halle
in das Krankenhaus Bergmannstroſt über
geführt.

Der Berlin- Frankfurter Schnellzug
Wetzlarer Bahn entgleiſte am Oſterfeiertag
bei Güterglürk und hatte daher mehrere
Stunden Verſpätung. Menſchen find nicht
verletzt.

WWagdeburg, 2. April. (Mord und Selbſt
mord.) Der Arbeiter Hinkeldei feuerte auf ſeine
Frau vier Schüſſe ab, welche dieſelbe lebens
gefährlich verletzten und erſchoß ſich dann ſelbſt.
Der Grund zur That iſt die Ablehnung der
Eheſcheidung ſeitens des Gerichts. Die Frau
iſt 28 Mal vorbeſtraft.

Erfurt, 27. März. Eine feine Pleite hat
der Blumenhändler Friedrich Huck gemacht, aus
ſeiner Konkursmaſſe ſind 0,36 Proz. ausgeſchüttet
worden, die Gläubiger erhalten alſo für je 100
Mark 36 Pfennig

Saalfeld, 29. März. Jn Katzhütte iſt ein
22jähriges Mädchen infolge unglücklicher Liebe
irrſinnig geworden.

Ein arbeitsreicher Tag war der letzte Sonn
abend für die deutſche Reichsbank. Der Umſatz
dürfte nach der Berliner „Morgenpoſt“ gegen
50 Millionen Mark betragen haben.

Von den ſchlechten Zeiten merken die
Waarenhäuſer nichts: Die bekannte Berliner
Firma Wertheim hat ihren Gebäudekomplex
abermals um zwei Grundſtücke vermehrt.

Bei Gelegenheit der letzten Oſter
prüfungen paſſirte in einem Orte bei Dres
den in einer Elementarklaſſe folgendes Ge
ſchichtchen. Fragt dg der Herr Lehrer mit
ernſter Miene die Kleinen, wieviel wohl beim
Bäcker ein Dreierbrödchen koſten möge. Prompt
erfolgt vie Antwort: Nu, drei Pfennige.
Was koſten denn da zwei Stück? fährt der
Lehrer fort. Fünf Pfennige! erſchallt es
ohne Beſinnen. Ja, aber warum denn bloß
fünf Pfennige begehrt der Lehrer zu wiſſen.
Allgemeines Schweigen der ganzen Klaſſe.
Da meldet ſich ein kleiner Knirps zum Wort.
Nun, mein Sohn fragt ihn der Lehrer ge
ſpannt. Weil man allemal ein altbackenes
mitkriegt! antwortete der Kleine ohne Zögern.
Natürlich folgte ſchallende Heiterkeit dieſem
kindlichen Ausſpruche.

Ein Gnadengeſuch des Domänenpächters
Falkenhagen, der den Landrath v. Bennig-
ſen im Zweikampf getödtet hat, iſt laut „Berl.
Tg.“ abgelehnt worden.

Durch alle Jnſtanzen. Jn Kölln
Nippes war, der „Köln. Ztg.“ zufolge, eine
Frau auf Grund einer Polizeiverordnung be
ſtraft, weil ſie mit einem Kinderwagen auf
dem Bürgerſteig fuhr. Das Schöffengericht
ſprach ſie frei, da ein Kinderwagen kein Fuhr
werk ſei. Das Landgericht erkannte auf eine
Mark Strafe, da jedes Geräth, welches ſich
auf Rädern bewege, ein Fuhrwerk ſei. Das
Kammergericht in Berlin als letzte Inſtanz
erkannte wieder auf Freiſprechung, da Kinder
wagen nicht zu dem Fuhrwerk im Sinne der
Polizei- Verordnung zu rechnen ſeien.

Cie Annahme der Chinamedaille
hatte bekanntlich der Oekonomiehandwerker
Redmann abgelehnt und auf die dienſtliche
Frage des Bezirkskommandeurs nach dem
Grunde geantwortet: das vertrage ſich mit
ſeiner ſozialdemokratiſchen Ueberzeugung nicht.
Wegen dieſer Aeußerung war er angeklagt
und vom Standgericht zu drei Tagen Arreſt
verurtheilt. Gegen dieſes Urtheil hatten er
und der Gerichtsherr Berufung eingelegt. Am
24 März hat das Kriegsgericht zu Bochum
beide Verufungen verworfen. Bei der öffent
lichen Begründung des Urtheils äußerte nach
dem „Vorw.“ der Vorſitzende: Der bekannte
Erlaß des Kriegsminiſters, der die Bethäti-
gung ſozialdemokratiſcher Aeußerungen ver
biete, ſei darauf gerichtet, jegliches ſozial
demokratiſche Denken und Fühlen aus der
Armee zu verbannen, ganz beſonders aber
eine derartige Aeußerung. Hiergegen habe
der Angeklagte durch ſeine wahrheitsgemäße
Antwort gefehlt und fei daher ſtrafbar.

Warendorxf, 23. März. Eine Pfändung
„anrüchigſter“ Art wurde hier auf Betreiben
ſeiner Gläubiger bei dem Friſeur und Eiſen
bahnarbeiter Topp vorgenommen. T., der in
Zahlungsſchwierigkeiten gerathen war, gelangte
durch einen gewonnenen Prozeß in Beſitz eines

Baarvermögens von 2000 Mk. Als die
Gläubiger von dem unvermutheten Vermögens
zuüwachs ihres Schuldners hörten, beauftragten
ſie ſofort einen Gerichtsvollzieher, neuerdings
Pfändung vorzunehmen. Das war nun aber
leichter geſagt, als gethan, denn Topp be
zeichnete als den Aufbewahrungsort für ſein
Vermögen die Abortgrube, in welche ihm das
Geld vor einigen Tagen, als er bezecht heim
gekommen ſei, gefallen wäre. Auf Antrag
des Rechtsanwolts wurde nun im Beiſein
der Gläubiger und einer großen Menge Neu
gieriger die „Goldgrube“ ihres Inhalts ent
leert, auf deren Grund man ſchließlich 15
Zwanzgimarkſtücke, alſo 300 Mark, vorfand.
Der Reſt des Geldes wurde nicht gefunden.
Die eigenthümliche Pfändung nahm die Ge
ruchsnerven der weiteſten Kreiſe in Anſpruch.

Jn einigen Gegenden Deutſchlands herrſcht,
wie man uns berichtet, gegenwärtig eine fürchter
liche Kälte, die theilweiſe die ſonderbarſten Fol
gen nach ſich zieht. Ein ſenſationeller Fall, der
beſonders in mediziniſchen Kreiſen Aufſehen er
regen dürfte, trug ſich in Lirpa zu. Der Guts
beſitzer H. ſandte bei einer Kälte von 22 Grad
B. einen ſeiner Tagelöhner mit einer längeren
Botſchaft an den ihm befreundeten Juwelier F.
in der Kreisſtadt. Der Bote legte bei der ſtrengen
Kälte den Weg in etwa dreiviertel Stunden zu
rück, vermochte aber dem Juwelier bei ſeiner
Ankunft kein Wort auszurichten. Herr F. gab
ſich unſägliche Mühe, dem Ankömmling ein Wort
zu entlocken, allein vergebens. Das Gedächtniß
des Mannes ſchien völlig erloſchen. Die Erfolg
loſigkeit ſeiner Bemühungen einſehend, begann
nun der Juwelier ſich wieder mit ſeinen Schmuck

ſachen zu beſchäftigen und öffnete dabei ein Etui,
in welchem ſich ein wundervolles Brillant-Arm
band befand. Kaum aber funkelten die Edel
ſteine im hellen Lichte des Tages, als auch ſchon
der Bote ſeinen Mund aufthat, um ohne Stocken
die lange Beſtellung ſeines Herrn auszurichten.
Alle waren über dieſen plötzlichen Wiedereintritt
des Gedächtniſſes höchſt erſtaunt und erſt ein
zufällig hinzukommender Arzt löſte das intereſ
ſante Problem. Der Tagelöhner hatte nämlich
einen Waſſerkopf und in dieſem waren die Ge
danken während des langen Weges eingefroren,
das Feuer der prächtigen Brillanten aber hatte
dieſelben wieder zum Aufthauen gebracht.

Eine hübſche Geſchichte, betitelt „Der
Kaiſer und das Dienſtmädchen“, finden wir in
Berliner Blättern. Der Kaiſer hatte mit ſeiner
Gemahlin ſeinen alltäglichen Spaziergang unter
nommen und war in die Corneliusſtraße einge
bogen. Dem Kaiſerpaar entgegen kam ein Liebes
pärchen; „er“ Linieninfanteriſt und auf Oſter
urlaub, „ſie“ ein ſchmuckes Dienſtmädchen. Die
beiden waren ſo tief im Geſpräch, daß ſie Nie-
manden ſahen. Erſt im letzten Augenblick, dicht
bei den Majeſtäten, erkannte das Mädchen dieſe
und rief laut: „Du, Willem, da ſind Kaiſers
Seinen Schatz loslaſſen, auf den Straßendamm
ſpringend und Front machen, war für den Sol
daten das Werk einer Sekunde. Das Mädchen
blieb verdutzt auf dem Bürgerſteig ſtehen, ſodaß
die Kaiſerin den Arm ihres Gemahls loslaſſen
mußte, um weiter gehen zu können. Der Kaiſer
lachte herzlich und ſagte zu dem Mädchen
„Holen Sie ſich man Jhren Willem wieder

Ein Rekrut als Vater von ſieben Kindern.
Verheirathete Rekruten werden in der Nieder
ländiſchen Armee häufig eingeſtellt. Aber ein
20jähriger Vater von ſieben Kindern unter den
angehenden Landesvertheidigern iſt doch eine
Seltenheit. Dieſer Fall hat ſich, der „D. Wochztg.
in den Niederl.“ zufolge beim 3. Infanterie
Regiment ereignet. Jm Alter von 19 Jahren
heirathete ein Militärpflichtiger eine Wittwe,
Mutter von fünf Kindern. Am Tage ſeiner
Einberufung überraſchte ihn ſeine Gattin mit
Zwillingen. Der glückliche Vater wird jetzt wohl
auch ſingen: „O, welche Luſt, Soldat zu ſein.

Das Autterherz.
Es zog die Liebe durch die Welt,

Um ſich ein Plätzchen zu erſpähen.
Sie ſucht' und ſuchte. Ringsum war
Ein paſſend Plätzchen nicht zu ſehen.
Vor manchem prächtigen Palaſt
War ſie betrübt zurückgewichen;
Hier wohnte Habſucht, Eitelkeit,
Hier konnte Liebe nicht erfriſchen.
Schont kehrt ſie weinend wieder um,
Da ſah ſie noch ein Hüttchen ſtehen,
So arm, ſo klein und doch ſo reich
Denn in dem Hüttchen hört man flehen
Ein Mütterlein am Kindesbett,
Es flehte mit erhob'nen Händen,
Daß Gott den Liebling ſegnen möchte
Und alles Unheil von ihm wenden.
Es klang ſo ſüß, es klang ſo weich
Dies andachtsvolle, heil'ge Beten;
Gleich war die Liebe auch bereit,
In dieſe Hütte einzutreten.
Jn's Mutterherz zog ſie hinein,
Das liebend manches Weh emipfunden,
Jm Mutterherzen hat die Lieb
Den rechten Ruheplatz gefunden

Kirchlirhe Aachrichten von Aunaburg.
Am Sonntag, den 6. April.

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt-
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr

Diviſionspfarrer Zinkernagel.
Burzien: Vorm. 10 Uhr. Abendmahlsgottes

dienſt. Herr Paſtor Lange.

Kur und Bade- Anſtalt Annahurg, Dampf, Wannen u. Mineralbäder, Packnugen, Maſſage für Damen u. Herren von früh 9——8 Uhr Abends
Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur. (Für Damen weibliche Bedienung.)

Zu ſprechen täglich von 9--11 Uhr Vorm. und 2——3 Uhr Nachm.



Volte Kundſchal.,
Fentkſchland.

In einer Zentrumsverſammlung in Köln,
in welcher u, g. auch bereits Mitteilung über
das Hinſcheiden Dr. Liebers gemacht wurde,
hielt Dr. Trimborn einen längeren Vortrag
über die Stellung des Zentrums zum Zolltarif,
in welchem er u. A. ſagte „Jn das mittlere
Fahrwaſſer ſteuerte die Zolltarifkommiſſion
mit dem Antrage Schwerin Herold und begeg
nete ſich mit der Linie, auf der ſich die Re
gierungsvorlage bewegt. Die Kommiſſions
mehrheit iſt dieſer Linie ſehr nahe. Jch meine

tnzun, daß re und Kommiſſtons
boot auf dem Wege der Verſtändigung in der
mittleren Fahrbahn ſich zuſammenfinden, um
ſo die Zolltarifvorlage „Volldampf voraus“
in den ſicheren Hafen zu bringen. Dr. Trim
born hält eine Verſtändigung mit der Regier
ung ſür ſehr leicht möglich; trotzdem ſchloß
er ſeine Ausführungen mit den Worten: „Jch
ſage mit allem Ernſt und aller Eindringlichkeit,
ſeien auch Sie nicht müßig und laſſen Sie
Eines nicht aus den Augen, rüſten Sie ſich
für den Wahlkampf, der vielleicht früher ein
treten kann, als Mancher glaubt.“

Zur engliſchen Krönungsfeier gehen vier
Schiffe der „Kaiſer“Klaſſe unter Führnng des
Prinzen Heinrich ab

Zum Stande der Reform des VBörſenge
ſetzes meldet die Deuiſche Juriſten-Zeitung,
die Vorlage ſcheine aus dem Bundesrat nur
deshalb noch nicht an den Reichstag gelangt
zu ſein, weil durch die großen und ſchwierigen
Arbeiten hinſichtlich des Zolltarifes einſtweilen
die Zeit des Reichstages zu ſtark in Anſpruch
genommen ſei, um eine Vorlage über die
Börſenreform zur Beratung zu bringen. Eine
Zurückziehung des Geſetzentwurfes ſei gutem
Vernehmen nach ſeitens der verbündeten
Regierungen nicht beſchloſſen, auch nicht in
Ausſicht genommen. Die Vorlage dürfte
vielmehr in einem ſpäteren Zeltpunkte dem
Reichstage zugehen.

In gut unterrichteten Kreiſen wird ange
nommen, daß nach Oſtern zunächſt die Diäten
ſrage die Situation im Bundesrat und im
Reichstag beherrſchen wird.

Eine Anzahl rheiniſcher Hafenſtädte, Han
delekammern und wirtſchaftlichen Vereinigun
gen richtete an den Miniſter Thielen eine
Denkſchrift über die unterſchiedliche Behand
lung der deutſchen Rheinhäfen gegenüber den
Nordſeehäfen in den Gütertarifen der preußi
ſchen Staatseiſenbahn,

Zu dem Verkaufe des Gutes Komornik
aus deutſchen Händen an die polniſche Par
zellirungsbank wird geſchrieben, daß die An
ſtedelungs kommiſſion zwar einen annehmbaren
Preis geboten hatte, dieſer aber vom Staats
miniſterium ſo weit herabgeſetzt worden iſt,
daß die Beſitzerin, Fräulein v. Arnim, als
Mitbeſitzerin und Bevollmächtigte ihrer Ge
ſchwiſter gezwungen war, die polniſche Offerte
anzunehmen.

Italien
Die Pforte proteſtierte bei der engliſchen

Regierung energiſch gegen die Landung engli
ſcher Marinesoffiziere in El Kalif am Perſi
ſchen Meerbuſen, wo dieſelben auf türkeſchem
Gebiete Signalmaſten errichtet hatten, ſowie
gegen die Beſetzung türkiſchen Gebietes durch
die Engländer im Vilajet Yemen.

Spanien
Die KöniginRegentin ſendet eine außer

ordentliche Geſandtſchaft nach Rom, um dem
Papſt für die moraliſche Unterſtützung der
Dynaſtie während der Minderjährigkeit des
Königs zu danken und ein wertvolles Geſchenk
zu überreichen.

Rußland
Der Rektor der Univerſität in Kiew giebt

bekannt, daß auf Anordnung des Miniſters
für Volksaufklärung die Vorleſungen an der
Univerſität für ſämtliche Studenten des 3.
und 4. Kurſus aller Fakultäten, des 5. der
mediziniſchen und des J. und Kurſus der
hi doriſchphilologiſchen Fakultät am 31. März
wieder aufgenommen wurden. Die Studen
ten des erſten Kurſus der juriſtiſchen, phyſiko
mathematiſchen und mediziniſchen Fakultät ſind
von dem Beſuch der Vorleſungen ausgeſchloſſen

China.
Die Regierung hat für ganz China gel

tende Vorſchriften über die Verleihung von
BergwerksKonzeſſionen an Ausländer aufge
ſtellt. Darnach ſoll die Regierung von dem
Gewinn aller Minen 25 Proz. erhalten, ferner
25 Proz. von der Förderung an Diamanten
und Edelſteinen, 15 Proz. von dem gewonnenen
Gold, Silber und Queckſilber, 10 Proz. von
Kupfer, Blei und Zink, 5 Proz. von Kohle
und Eiſen, außerdem iſt die Ausfuhrgabe von
5 Proz. oder von den in China verwendeten
Erzeugniſſen die Likinabgabe von 2 Proz.
zu eutrichten.

Amerika.
Ueber Prinz Heinrichs Beſuch hat ſich Karl

Schurz einem Berichterſtatter der „N. F. P.“
gegenüber u. a., wie folgt, geäußert: „Der
ungemein lebendige, und herzliche Empfang,
welcher hier ſowohl wie im Weſten dem Prin
zen bereitet wurde, iſt aus den breiteſten Maſſen
hervorgegangen. Trotz der Ungunſt der Witte
rung waren es gerade jene Elemente, welche
gar keine direkten Vorteile aus dieſem Be
ſuche zu erwarten hatten, die ſich als beſonders
opferwillig erwieſen, ſtundenlang auf den
Straßen, den Bahnhöfen des Gaſtes harrten,
um ihm etwas Liebes zu erweiſen. Viel von
dieſer wahrhaft erfreulichen Wärme der Huldi
gung iſt auf die Perſon des Prinzen zurück
zuführen, welcher allgemein den Eindruck eines
ſehr offenen, liebenswürdigen, von jedem Dünkel

freien Mannes gemacht hat. Mag ſein, daß
er ſich Mühe gegeben, dem Weſen unſerer
Nation mögzlichſt entgegenzukommen. Gemerkt
hat man nichts davon, denn alles, was er
that, auch dasjenige, wovon man hier ſo
angenehm überraſcht war, erſchien durchaus
natürlich und ſpontan. Die Wirkung, auch
die Nachwirkung dieſer Sympaltiebeweiſe, in
deren Ausführung ja alle Kreiſe des Landes
einen bemerkenswerten Welteifer gezeigt haben,
wird zweifellos tiefgehend und bleibend ſein.

England und Crgusvagl.
Ueber die Friedensverhandlungen mit den

Buren gürtet ſich Alt-England mit tiefſtem
Schweigen. Um ſo geſprächiger zeigt ſich Lord
Kitchener, indem er aus Pretoria berichtet,
es ſeien 26 Buren gefallen vder verwundet
worden und 259 im Nordoſten des Oranje
ſtaates gefangen genommen. Jedoch würden
die Operationen durch das Anſchwellen der
Flüſſe ſehr behindert. Der Burenkommandant

Beyers entfaltete im Norden Traysvaals jetzt
wieder eine rege Thätigkeit. Er habe einen
nur gering beſetzten engliſchen Poſten im Spe
onkenDiſtrikt umzingelt, ſei aber von einer
zum Erſatz herbeigeeilten britiſchen Kolonne
unter Oberſt Kolenbrander mit leichter Mühe
zurückgeworfen worden. Außerdem giebt das
engliſche Kriegsminiſterium bekannt, daß am
30. März in der Nähe von Barberton in
Dransvaal ein ſchwerer Eiſenbahnunfall ſich
ereignet hat. 39 Soldaten wurden getötet,
46 verletzt. Die Engländer haben eben in
dieſem Kriege ein ganz außergewöhnliches Pech.

Wolſeley iſt in Kapſtadt eingetroffen und
reiſt nach Natal weiter. Die Burenführer
beſchloſſen auf einer Verſammlung in Utrecht
an ihrer Freiheit unerſchütterlich feſtzuhalten.
Alle Friedensunterhandlungen haben alſo ohne
dieſes Zugeſtändnis keinen Zweck und Eng
land wird ſich bei Fortſetzung des Krieges
langſam verbluten, denn die letzten Erfolge
der Buren beweiſen das gänzliche Erlahmen
der Söldner. Die Buren ſind Herren der
Situation und haben ſogar in letzter Zeit
wieder einen Eiſenbahnzug zum Entgletſen ge
bracht, wobei viele Söldner ihr Leben ein
büßten.

Ein Schwindelgenie.
Vor etwa zwei zwei Jahren tauchte der

Sohn eines Hamburgers, der ſich längere
Zeit die Welt angeſehen hatte, in Hamburg
plötzlich wieder auf. Er kam direkt aus
Spanien, wo er ſtudirt und auf der Univer
ſität Madrid den Doktortitel erworben haben,
ſowie als Profeſſor der Medizin an der Uni
verſttät Cadiz angeſtellt geweſen ſein will.
Er lernte hier auf der Promenade die
Tochter eines Nordſee-Badedireklors kennen,
verlobte ſich noch am ſelben Tage mit ihr
und nach vierzehn Tagen fand die Hochzeit
ſtatt. Der Grund zu dieſer Eile ſtellte ſich
erſt ſpäter heraus. Der angebliche Herr
Doktor und Profeſſor reiſte nach der Hoch
zeitsfeier wieder zurück nach Spanien bezw.
nach Cadiz zur Univerſität. Hier hatte er
viel Pech; er führte unglückliche „chirurgiſche“
Operationen aus und mußte den Verletzten
bezw. den Hinterbliebenen Verſtorbener hohe
Entſchädigungen zahlen, Einſt hatte er auch
das Unglück, beim Spazierenreiten den „An
daluſier“ ſeines Rektors zu Schanden zu
reiten, wofür er abermals 10000 Mk. zahlen
mußte. Natürlich mußten der geduldige
Vater und Schwiegervater für ihn bluten.
Kürzlich kam nun der Profeſſor zum Beſuch
nach Altona; in Spanien, ſo ſagte er, ſei
ihm zur Zeit die Hitze zu groß. Nach
einigem Aufenthalt in Altona dachte er an
die Rückkehr nach Cadiz, wünſchte jedoch zwei
Reiſebegleiter mit Baar- Kaution müzunehmen.
Ein Leutnant der Reſerve fiel mit 10000
Mk. hinein, während der Vater eines zweiten
Reiſebegleiters, der 4000 Mk. Baar- Kaution
ſtellen ſollte, vorſichtig genug war, den Pro
feſſor und Doktor zur Thür hinauszuwerfen,
Die Reiſe nach Spanien wurde angetreten.
Nach wenigen Tagen bereits kehrte aber der
Leutnant der Reſerve mittellos nach Altona
zurück, da er auf der Tour nach Cadiz „ver
ſetzt“ worden war. Nun brach, wie der
„Hamb. Corr.“ ſchreibt, das Truggebäude
des Herrn Profeſſors, der ſeinem Vater etwa
150000 Mk. gekoſtet hatte, zuſammen. Es

wurde feſtgeſtellt, daß der Sohn niemals
ſtudiert hat, alſo weder Doktor noch Pro
feſſor iſt, und in Madrid gleichfalls Kautions
ſchwindeleien verübt hat. Mit dem Gelde
war er nach Deutſchland gereiſt. Jn Cadiz
logirten nach dem Berichte des Konſulats er
und ſeine Frau „wöblirt“ das Paar war
dort bereits aufgefallen. Jn Cadiz iſt er
natürlich nicht wieder eingetroffen. Da der
Schwindler in Altona auch falſche Wechtel
im Betrage von etwa 7000 Mk. begeben
hat, wird er jetzt ſteckörieflich verfolgt. Die
Frau des PſeudoProfeſſors und Doklors iſt
Jetzt wieder zu ihren Eltern zurückgekehrt,
Der Herr Gemahl aber iſt verſchwunden,
Er wird von der Staatsanwaltſchaft ſowohl
wie von den Gerichten in Spanien verfolgt.
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Aus aller Welt.
In dem Bezirksgefängnis zu Wladikawkas

entſtand wegen ſchlechter Behandlung der
Arreſtanten eine Revolte, die durch das Mili
tär mit Waffengewalt unterdrückt werden
mußte, wobei viele ſchwer verwundet ſind.

In Paris kam es vor einem übel be
rüchtigten Hauſe auf dem Boulevard La Vil
lette zu heftigen Schlägereien. Als die Po
lizei anlangte, fand ſie zwölf Verwundete vor;
zwei von ihnen ſind derartig zugerichtet, daß
an ihrem Auſkommen gezweifelt wird. Die
Polizei nahm etwa 40 Verhaftungen vor.

Durch eine Entzündung von Kohlen
ſtaub inſolge Gasausſtrömung erfolgte in
einer Mine bei Deytein (Amerika) eine Ex
ploſion, durch welche 22 Perſonen getkdtet
wurden.

Im Königsberg wurden zwei Falſchmünzer,
Kaufmann Kleiſt und Goldarbeiter v. Za
browski, feſtgenommen. Die von ihnen herge
ſtellten Falſifikate waren Zweimarkſtücke. Dieſe
wurden teilweiſe beſchlagnahmt.

In dem unweit der ruſſiſchen Grenze
gelegenen Dorf Bidehlaſt trug ſich kürzlich
eine entſetzliche Szene zu. Der in den dor
tigen Staatewalbungen angeſtellte Förſter
Ruba unternahm mit ſeiner Frau und feinen
drei Kindern, zwei Knaben und einem
Mädchen, einen mehrtägigen Beſuch bei einem
Freunde. Ruba beſitzt als großer Kynologe
einen bedeutenden Hundezwinger. Vor ſeiner
Abreiſe beauftragte er einen Jagdgehilfen
mit der Wartung und Fütterung der Hunde,
unter welchen ſich auch mehrere Wolfshunde
und Doggen befanden. Der Jagdgehilfe ver
nachläſſigte jedoch ſchnöde ſeine Pflicht und
benutzte die Abweſenheit ſeines Vorgeſetzten,
um einen Abſtecher nach der nächſten Kreis
ſtadt zu unternehmen, wo er in lockerer Ge
ſellſchaft ſeines Amtes vergaß. Als der
Förſter mit ſeiner Familie nach fünf Tagen
von ſeiner Reiſe heimkehrte, hörte er die
Hunde ſchon von Weitem heulen. Während
Frau und Kinder im Hofe aus dem Wagen
ſtiegen, eilte Ruba nach dem Hundezwinger,
den er nichts ahnend öffnete. Kaum war
die Thüre offen, als ſich die hungrigeu Tiere
wie raſend auf die Kinder und die Frau des
Unglücklichen ſtürzten und dieſe vor den
Augen des entſetzten Förſters zu zerfleiſchen
begannen. Vergebens ſtürzte er ſich auf die
raſenden Beſtien, er konnte ſeine Familie nur
mehr ſterbend den Zähnen der Hunde ent
reißen. Die Kinder ſtarben nach wenigen
Augenblicken, die Frau am folgenden Tage.

Gabrieleer S Novelle von A. v. Senten.
(Nachdr. verb.)

Frau von Gräfe fand alles „prachtvoll“ und war eben da
bei, die Wurſtvorräthe einer eingehenden Prüfung zu unterziehen
ob die Schlacken hier feſt oder weich ſeien, als ein marker
ſchütternder Schrei ertönte und gleich darauf Fräulein Hedwig
zitternd auf eine Schmalztonne für den Geſindetiſch voltigirte,
dabei unaufhörlich jammernd: „Eine Maus, eine Maus

Frau von Gräfe ſtand plötzlich vor der Tochter, wie der
Engel Gabriel vor dem Paradieſe, und das Schwert des
Cherubs konnte nicht ſchärfer geweſen ſein als ihre Stimme,
mit der ſie, ihr Organ dämpfend, der Erſchreckten zurief: „Höre,

Hedwig, wenn Du Dich nicht augenblicklich zuſammennimmſt,
dann ſprechen wir uns zu Hauſe gründlich

Der Hausherr aber rieth, lächelnd, lieber die Wirthſchafterin
beizubehalten, Fräulein Hedwig könne bei ihrer Furcht vor
den kleinen Nagethieren, die in einer ländlichen Speiſekammer
immer zu finden ſeien, Hals und Beine brechen, wenn ſie allein
Pliebe.
Es war ein heiterer, ſchöner Abend, der dem Nachmittage
folgte.Se von Lindenberg ſprach heute mit Gabriele nicht von

Springer ſie war nie mit dem jungen Mädchen allein; aber
das weiche, warme Herz der Enkelin fühlte doch ſchmerzlich,
daß noch immer eine Kluſt zwiſchen ihr und der lieben alten
Dame ſei, die ſie ſchwer würde überbrücken können.

Beim Abenbrot ſaß Frau von Lindenberg neben Horſt,
der ſie und Frau von Gräfe, als die älteſten Damen, geführt
hatte.

Frau von Gräfe war augenſcheinlich verſtimmt und wollte
das ihre Umgebung nicht merken laſſen. Sie war daher
doppelt lebhaft in ihrer Unterhaltung. Um aber in Etwas
zhren Groll los zu werden, ermahnte ſie heute ihren Heinrich

doppelt oft, „ſeine Frau ausreden zu laſſen.“ Wenn der
alte Präſident zugegen geweſen wäre, er hätte das Thema
„Pantoffelthum“ als zu anzüglich in Frau von Gräfe's Ge
genwart nie wieder berührt und hätte ſie nach ihrer eignen
Theorie für eine „dumme Frau“ halten dürfen.

Gabriele bemerkte es wohl, daß Horſt ſich viel und ein
gehend mit Frau von Lindenberg unterhielt. Sie war ihm
herzlich dankbar denn ſie wußte genau, jetzt führte er ihre
Sache.

Ein Herr aus der Umgegend, Vater von drei ſitzen ge
bliebenen Töchtern, erzählte mit einer Stimme, der man
den ſtillen Neid anhörte, eine Dame, Freundin ſeiner älteſten
Tochter, habe ſich mit einem Herrn von Stroſa verlobt.

Der Genannte war ebenfalls in der Gegend anſäſſig und
allgemein als 70jähriger, gichtbehafteter Mann bekannt.

„Hören Sie, das ſinde ich, iſt eine ſchauerliche Partie,
den Mann kann doch das Mädchen nicht lieben rief enſetzt
Frau von Gräfe.

„Lieben Larifari! Ein Mädchen von 37 Jahren ver
liebt ſich nicht mehr, die heirathet aus Vernunftsrückſichten

Für die Erwähnung der 37 wurde dem Vater von der
älteſten Tochter ein Blick tiefſten Vorwurfs zugeworfen.

„Hören Sie, das iſt überhaupt der Geiſt, der jetzt bei den
meiſten Verlobungen herrſcht ſagte Frau von Gräfe. „Wo
her kommen denn ſo viele unglückliche Ehen Weil ſie nicht
von der Liebe, ſondern von der Berechnung geſchloſſen
werden

„Halten Sie es für ein Unrecht“, miſchte ſich Frau von
Lindenberg ein, „wenn Angehörige, das Glück ihrer Kinder
im Auge habend, das „Für“ und „Wider“ berechnen, um
eine Heirath zu vrotegiren

„Frau von Gräfe ſprach wohl in erſter Linie von den ſich
Verlobenden ſelbſt, wenn ſie Berechnung als „unlauter“ ver
warf“, meinte Horſt, „und da muß ich vollkommen beipflichten!
Iſt es ſchon von dem Manne, der dem Hausweſen vorſtehen
muß, unrecht, erſt zu berechnen, ehe er liebt, ſo iſt es von

einem weiblichen Weſen geradezu ſündhaft. Eine Ehe ohne
genügende pekuniäre Mittel iſt eine Trübſal, aber eine Ehe
ohne Liebe iſt ein Unglück! Deshalb, meine verehrte gnä
dige Frau“, wandte er ſich an Frau von Lindenberg, „be
antwortet ſich die Frage, die Sie aufſtellen, von ſelbſt; wenn
eine Ehe ohne Liebe ein Unglück iſt, dann werden wir doch
nimmer unſre Lieben dazu bereden wollen

„Sie ſind ein Philoſoph und ein Advokat dazu“, ſcherzte
die Großmama, und Frau von Gräfe rief ihm begeiſtert zu:
„Höen Sie, ich lernte Sie immer mehr ſchätzen!“

Als aber Frau von Lindenberg, die zuerſt aufbrach, Ga
innig und warm, wie früher, ans Herz ſchloß, da wußte dieſe
genau daß Horſt geſiegt.

Die meiſten Gäſte waren ſchon fort und der Gaſtgeber
hatte die Rappen beſtellt, die Dahlbergs auch herausgeholt
hatten, da trat Horſt zu Gabriele: „Nun bitte ich mir auch
meine Belohnung aus, Ehla“, ſagte er ſcherzend, „ich habe
Jhnen die Großmama wieder völlig verſöhnt

„Wie iſt das ſo ſchnell gegangen fragte Gabriele und
rechte ihm dankbar die Hand.

„Schnell eben nicht, aber mit Liſt entgegnete er. „Frau
von Lindenberg hat aus reiner inniger Liebe für Sie ſich
ſelbſt über das Reſultat, das ſie erzwingen wollte, getäuſcht.
Sie hat erwogen, daß alle Menſchen ſterblich ſind, daß ſie,
Tante Conſtanze, der Direktor und deſſen Frau frühzeitig dem
Tode anheim fallen könnten, da ſollten Si ncht einſam ſein.

„Nun, und jetzt?“ forſchte Gabriele, als Horſt ſchwieg
„Jetzt habe ich ihr geſagt, daß Sie in Bügelsdorf eine

Heimath ſinden könnten, daß
„Daß ich dem Onkel Rudolph dermaleinſt die Wirthſchaft:

führen könnte, wenn ich eine alte IJnngſer würde lachte
Gabriele herzlich, und Horſt wandte ſich um, zu dem Diener,
der meldete, daß der Wagen vorgefahren ſei; aber Friedrich
wund erte ſich über die feſt aufeinander gepreßten Lippen ſei
nes Herrn und über den rauhen Ton, mit dem er ihm zurief;

„Es iſt gut re e



Ein ſenſationeller Vorfall ereignete
ſich in Klew. Dort erſchoß der Stabskapitän
Sofronow vorgeſtern vor den Augen vieler
Perſonen auf dem Hofe der Kaſerne des Mir
gorodſchen Jnfanterieregiments den Leutnant
Grodskt. Als Beweggrund wird beleidigte
Familienehre vermutet.

Hie 73 jährige Leichenfrau Creszenz
Furwmer in Ehing ſollte am 27. Januar ds.
Js. nachts bet dem verſtorbenen Lehrer Hugo
Fürſt dortſelbſt die Leichenwacht halten
Ereszenz Fartner zog es aber vor, in der
an das Totenzimmer anſtoßenden Küche zu
ſchlafen. Gegen 4 Uhr morgens wurde die
Frau des Verſtorbenen durch Feuerruf auf
geſchreckt. Ein Vorübergehender hatte in dem
Totenz immer Feuerſchein bemerkt. Als er
in dasſelbe eindrang, brannten bereits die
Fenſter und Bettvorhänge lichterloh und auch
Stücke des Bettes, in dem die Leiche lag,
hatten ſchon Feuer geſangen, die Fenſterrahmen
warten verkohlt und ſogar ein Stück des Fuß
bodens ſtand in Flammen. Der Brand,
welcher einen Schaden von 217 Mk. verur
ſach e, iſt offenbar durch Umfallen der Kerze
enkſtonden, wilche auf bem mit einem Tuche
dedeckten Tiſchchen neben dem Totenbette
gebrannt hatte. Creszenz Furtner wird wegen
fahrläſſtger Brandſtiftung zur Geldſtrafe von
10 Mark eventuell einem Tage Gefängn's
verurteilt

Wegen Raubmordverſurhs iſt auf
Requiſitton des Berliner Polizeipräſidiums
der Artiſt Max Ritter in Spandau verhaftet
worden. Er ſteht in dringendem Verdacht,
am Gründonnerstag den Zigarrenhändler
Karl Runge in Wahrenberg bei Wittenberge
in Gemeinſchaft mit einem Komplizen in ſei
nem Laden überfallen und beraubt zu haben.
Runge wurde von den Raubgeſellen zu Boden
geſchlagen und gewürgt, bis ſte glaubten, daß
e tot ſei. Die Thäter erbeuteten 340 Mk.
Baargeld und entkamen nach Wittenberge,
wo ſie mit der Eiſenbahn nach verſchiedenen
Richtungen führen. Der Ueberfallene bezeichnete
den Artiſten Ritter und den Arbeiter Martin
Wallucks als die Thäter.

In der Gemeinde Delnicze in Ungarn
kam es zwiſchen Bauern und Gendarmen zu
einem Zuſammenſtoß, bei welchem ein Mann
getötet, neun Perſonen ſchwer verletzt wurden.

Der der LondonSouthweſtern Eiſen
bahn Geſellſchaft gehörige Dampfer „Alma“
ſtieß mit der Bark „Cambrian Prinzeß“ zu
ſammen, welch leztere unverzüglich ſank. Elf
Perſonen büßten das Leben ein. Die „Alma“,
welche beſchädigt wurde, kehrte nach Sout
hampton zurück.

Koloniales.
Aus Kamerun. Im Herbſte 1901

wurde endlich die Expedition nach Garug am
Benue ausgeführt, die ſchon ſeit Jahren grund
ſätzlich beſchloſſen war. Aus ſehr naheliegen
den Gründen wurde bald darauf an amtlicher
Stelle der Beſchluß gefaßt, zwiſchen dem
Küſtengebiet und dem Benue noch eine be
feſtigte Station in Banyo zu errichten, die
als Stützpunkt für die Station in Garua
dienen ſollte. Auf dem Zuge dahin fand der
Kommandeur der Schutztruppe Oberſtleutnant
Pavel bei den Baſut und Bandang bewaff
neten Widerſtand, nach deſſen Niederwerfung
er ſich entſchloß, nahebei eine weitere feſte

Station zu Bafreng (etwa 60 Grad 30 nördl,
Br. und 10 Grad 30 öſtl. Länge)anzülegen,
um die unruhigen Stämme dauernd in Schach
zu halten. So ſind in kurzer Zeit drei Stati
onen mit Garniſonen entſtanden ob nicht auf
dem weiteren Wege nach Garug noch mehr
ſolche notwendig ſein werden, läßt ſich noch
nicht überſehen. Auffällig iſt, daß der Ober
leutnant Dominik mit ſeiner kleinen Truppe
unbehelligt bis zum Benue hat gelangen können.
Vermutlich hat er aber bei ſeinem Durch
zuge Mißtrauen und Unruhe unter den Ein
geborenen erregt und infolge deſſen wurden
die nachfolgenden Expeditionen feindlich em
pfangen. Auch in dem eigentlichen Adamaua
zeigen ſich beunruhigende Sympkome; Ngaun
dera hat wegen Sklavenjagden erobert werden
müſſen und allem Anſcheine noch wird dort
der Bau von Stationen notwendig werden,
wenn wir unſere Herrſchaft wirklich befeſtigen
wollen. Die Frage, was uns noch nördlich
von Benue in unſerer Jntereſſenſphäre bis
zum Lſchadſee bevorſteht, ſoll hier noch ganz
aus dem Spiele gelaſſen werden.

Gerichtshalle.
Krakau. Vor einem Erkenntnisſenate des

hieſigen Landgerichtes fand heute die Verhandlung
gegen den Photographen Karl Hermens ſtatt, der am
28. Januar einen Einbruch in die Redaktion der
„Jlluſtracia Polska“ begangen und den ſich ihm ent
gegenſtellenden Hausbeſorger Kwiatak mit einem Stock
niedergeſchlagen hatte. Durch die Verantwortung des
Angeklagten erhielt die Verhandlung einen politiſchen
Anſtrich. Hermens erzählt nämlich in deutſcher Spra
che, er habe, durch die äußerſte Rot getrieben, in
einem Anufalle von Verzwerflung den Einbruch be
Page da er beim Ausbruch der antipreußiſchen

ewegung in Galizien brodlos geworden ſei und dem
Verhungern nahe war. Der Angeklagte brach bei
dieſen Ausſagen in krampfhaftes Schluchzen aus.
Der Redakteur des Blattes Stapenskt gab als Zeuge
an, er ſei gezwungen geweſen, Hermens, welcher für
das Blatt photographiſche und journaliſtiſche Arbeiten
beſorgte, zu entlaſſen, da er nach den bekannten Vor
gängen in Preußen und der ihnen folgenden Beweg
ung in Galizien einen deutſchen Mitarbeier in ſeiner
Redaktion nicht habe beſchäfttgen können. Die Sach
verſtändigen erklärten, daß dem Hausbeſorger ſieben
Kopfwunden mit einem ſtumpfen Inſtrument zuge
fügt worden ſeien und er inlolge deſſen 30Tage bett
lägerig geweſen war. Eine lebhafte Kontroverſe
entſpann ſich zwiſchen dem Vorſitzenden und dem
Verteidiger, als dieſer den Angeklagten Hermens
als das Opfer der Arbeitsloſigkeit bezrichnete und
auf mildernde Umſtände plaidirte, welche durch die
Zwangslage des Hermens gerechtfertigt erſcheinen.
„Die Geſellſchaft ſolle Leute von der Bildungsſtufe
des Hermens nicht verhungern laſſen! Der Prä
ſident unterbrach bei dieſen Worten den Verteidiger
mit den Worten „Ja, aber nicht unſere Geſellſchaft

er iſt ja preußiſcher Unterthan!“ Verjeidiger:
Die Zuſtändigkeitsfrage iſt ja noch nicht ſicher feſt
geſtellt Präſident: Um ſo ſchlimmer für ihn.
Der Angellagte wurde ſchließlich zu ſechs Monaten

Kerkers und Ausweiſung aus Oeſterreich
verurteilt.

CXX&c.. c. a ÜAlòsVermiſuhtes.

Hie Einführung der neuen Poſtmarken
hat in einzelnen Gegenden Zuſtände gezeitigt,
wie ſie in geregelten Verwaltungen nicht vor
kommen ſollten. So gab es im Schwan zathal,
alſo in einer während der Feiertage von
Fremden vielbeſuchten Gegend, ſchon ſeit Tagen
vor dem Feſte keine 5 Pfennig Marken mehr,
da das zuſtändige Blankenburger Poſtamt
ſeine Beſtände an 5 Pfennig Marken voll
ſtändig geräumt hatte.

Zur Einführung der Einheitsmarke
in Württemberg hat ein Schwake aus Berlin

eine mit der neuen Marke ſrankierte Poſt
karte mit folgendem Vers verſehen:
„Mein Wunſch am erſten Tag der Einheitsmarben
Jſt Mög das Reich uns mehr und mehr erſtarken.
Ein Hoch darum in freudenvollem Ahnen
Dem Nah'n der deutſchen EinheitsGiſenbahnen

Fir galiziſchen Blätter bringen die
Meldung, daß die Gemeinde Lukawitza, im
polniſchen Bezirke Czernow tz, bei der Bezirks
hauptmannſchaft die Meldung erſtattete, daß
150 o lodoxe Anſä ſtfche rumäniſcher Natio
nalitt zum griechiſch-katoliſchen Glauben über
getreten ſind. Urſache des Abfalles bildet der
Zwieſpalt mit dem Geiſtlichen,

Die Blättermeldung, daß ſich der ſteck
brieflich verfolgte Graf Pückler auf ſeinem
Schloſſe in KleinTſchirne verborgen hält, iſt,
wie die angeſtellten Ermittelungen ergabet,
unbegründet, er ſoll ſich vlelmehr ſofort, nach
dem er in Berlin erfahren, daß die Glo
gauer Strafkammer ſeine Verhaftung be
ſchloſſen habe, nach Baſel. begeben haben, wo
er ſich jetzt noch aufhält.

Anläßlich des Geburtstages des größtes
deu ſchen Mannes ſei an ein Wort einen
Zeitgenoſſen des 30jährigen Krieges erinnert,
das wie eine Prophezeiung auf den „kommen
din Mann klingt, der Deutſchland aus der Gr
niedrigung heben ſollte. Moſcheroſch, der
bekannte Satiriker und Vaterkandsfreund,
ſchrieb 1640 in ſeinem Zeitgemälde „Philander
von Sittenwald“: „O es gehötet mehr dazu
als Einbildung, wer eines Fürſten Rat ſein
will. Es muß da ein großer Eifer und Fleiß
ſein, ein unverdroſſenes Ernſthaftes Gemüt,
ein Geſchäfftiger, fertiger Mann, der Getreu
und Verſchwiegen ſeiz, der niemand ſörchte
als Gott und der nechſt Gott niemand liebe
als ſeinen Herrn. Er ſoll in ſeiner Jugend
viel geleſen, wohl flereiſet und ſich auch im
Kriegsweſen verſucht haben, in allen Geſchich
ten, ſonderlich aber ſeines Herren Land und
Leute betreffend, wohl erfahren ſein.“

Aeber höheren Spixritismus im
Offizterskaſino zu Tientſin bringt das dort
erſcheinende „Wochenblatt für die oſtaſigtiſche
Brigade“ folgende launige Geſchichte: Jm
Offizierskaſino zu Dientſin waren dem chine
ſiſchen „Haushofmeiſter“ nach deutſchem Gelde
etwa 35 Mark entwendet worden. Der Dieb
konnte ſich nur unter den chineſiſchen Be
dier ſteten befinden. Der die Unterſuchung
leitende Offizier rerſammelte das geſamte
Perſonal und verkündete den Leuten, daß der
Dieb ſich in ihrex Mitte befigde. Ja längſten
einer Stunde werde r den Spitzduben gefaßt
haben, ſo viel Zeit brauche er, um ſich mit
dem deutſchen Fuchsgott, einem berühmten

Zauberer, in Verbindung zu ſetzen. Nach
Verlauf einer Stunde wurden alle Bedien
ſteten in ein ganz dunkles Zimmer geführt,
in deſſen Mitte der Tiſch ſtand, auf dem
das geſtohlene Geld gelegen hatte. „Ein
jeder wird jetzt einzeln in dieſes Zimmer
treien und zuerſt die rechte und dann die
linke Hand feſt auf den Tiſch drücken und
dann mit hochgehobenen Händen in das
Nebenzimmer treten.“ So geſchah es auch.
Nun ging der Offizier direkt auf einen Auf
wärter los und bezeichnete ihn als den Dieb.
Mit zitternden Gliedern, den hellen Angf
ſchweiß auf der Stirn, geſtand dieſer ſein
Vergehen ein. Was war geſchehen Eine
findige Kaſtro Ordonnanz hatte die Zwiſchen

Die Woche iſt beendet,

Ruh',
Es drückt nur Mutterſegen

zeit benutzt, um die Tiſckplatte mit Feit und
Oel zu beſchmieren und dann mit Ruß ſchwarz
zu färben. Die Unſchuldigen hatten natürlich
arglos ihre Hände auf den Tiſch gedrückt,
der Schuldige dagegen hatte ſich aus aber
gläubiſcher Furcht daran vorbeigeſtohlen. Jn
folge deſſen hatten alle Anderen kohlraben
ſchwarze Hände, nur die Hände des Diebes
ſtrahlten in der Farbe der Unſchuld

Am Sonnabend Abend.
Mit Alkohol SDhne Alkohol!

Die Woche iſt beendet,
Die Arbeit iſt vollbracht
Die Leute ſind entlaſſen
Mit frohem, Gute Nacht.
Den Lohn in ſeiner Taſche
Eilt jeder froh hinaus,
Geſorgt iſt für die Woche
Für Weib und Kind

und Haus.
Gereinigt und geſcheuert
Glänzt Stub' und

Kämmerlein,
Und Weib und Kinder

führen
Den Vater froh hinein.
Den Lohn, den treu

verdienten,
Reicht er der Mutter hin,
Sie hauſet und ſie ſparet,
Damit in treuem Sinn
Und Freud' und Friede

herrſchet
Jm trauten ſtillen Kreis,
Das iſt der Arbeit Segen
Das iſt der Arbeit Preis

Die Arbeit iſt vollbracht,
Der Bater will

ommen
Und ſpät iſt ſchon die Nacht.

Bei matten Lampenſcheine
Geht Kind um Kind zur

Der Kleinen Aeuglein zu.

Und dort ſchleicht ſich
die Arme

Aus ſtiller Kammer fort,
Sie weiß, wo er zu ſuchen
Sie kennt den wüſten Ort.

Ste findet ihn betrunken,
Der halbe Lohn iſt fort,
Sie bittet, ihr zu folgen,
Sie hat kein hartes Wort.

Sie bringet ihn zu Beite.
Bewußtlos ſchläft er ein.
Sie ſinkt in ihre Knie
Was wird das Ende ſein

Für Geiſt und Gemüt.
Poeſtie und Proſa. Sie: „Ach, ſieh nur, Arthur,

dieſe himmliſche Gegend. Jch kaun mich gar nicht
ſatt daran ſehen.“ Er: „Stimmt. Jch habe auch
Hunger.“

Ernſt Schexenberg, der bekannte Bis
marckſänger, läßt einen Mahneuf zur Abwehr
der ſlaviſchen Fluf erſchallen. Das patrio
tiſche Gedicht lautet

Gen Often!
Was reißt an unſern Aeſten
Mit keckem Sturmgebraus
Bricht wie vor Zeit von Weſten
Ein Wetter uns in's Haus?
Ze!ri neuer Raub am Reiche
Zum Schwur empor die Hand:

Kein Blatt von deutſcher Eiche
Kein Fuß von deutſchem Land!

Doch heut nicht mehr am Rheine
Der grimmſte Feind uns droht
Seht, wie's im Haſſesſcheine
Ob Weichſel, Donau loht!
Dort wehrt dem frevlen Streiche,
Gen deuiſchen Stamm entſandt

Kein Blatt von deutſcher Eiche
Kein Fuß von deutſchem Land

Indes wir weſtwärts ſtritten,
Stieg oſtwärts Wogenſchwall
Für Sprache, Recht und Sitten,
Oſtmannen, auf den Wall!
Wie Euch auch Liſt umſchkeiche,
Wer wär's, der Euch entmannt?

Kein Blatt von deutſcher Eiche
Kein Fuß von deutſchem Land

Noch rollt in Euren Adern
Wie einſt Germanenblut,
Türmt Damme auf und Quadern
Gen fremde Völkerflut!
Wir ſteh'n zu Euch im Reiche,
Jn gleicher Slat entbrannt:

Kein Blattt von deutſcher Eiche!
Kein Fuß von deutſchem Land

Elberfeld, im März 1902. Ernſt Scherenberg.
Schnell geholfen. „Sie ſind beſchuldigt, am

Freitag den Sohn ihres Nachbarn Müller geſchlagen
zu haben. Das iſt ſtraffällig.“ Gut, da hauen wir
ihn künftig an einem andern Tage.“

e

Gabrſele.
Novelle von A. v. Senten.

e (Nachdr. verb.)Erika war wieder abgereiſt; aber Gabriele hatte ſich ver
gebens bemüht, ihr Vertrauen zu gewinnen. Alles was ſie
über die Angelegenheit mit Horſt verlauten ließ, war, daß ſie
den Onkel wiederholt einen „poeſieloſen, bärbeißigen Philiſter“
nannte.

Frau Dahlberg hatte gerade einige Damen zu Kaffee bei
ſich, als ein Telegramm von Tante Conſtanze eintraf, mit
der Meldung, die Großmama ſei gefährlich erkrankt.

Der Direktor litt dieſen Winter ſo viel durch einen hart
näckigen Katarrh, daßſeine Frau ihn nicht verlaſſen wollte, ſie
nahm es daher dankbar an, als ſich Gabriele ſofort erbot,
zur Hilfe der Tante nach dem Kreisſtädtchen zu fahren.

Der Wagen aus dem Mohren wurde gleich beſtellt und
nach kurzem Abſchied von den Gäſten ſaß Gabriele allein mit
ihrem Köfferchen im großen Glaswagen, der auf der gutge
bauten Chauſſee ſchnell dahinrollte.

Die Telegraphendrähte begleiteten mit ihrem wiegenden
Spiele das junge Mädchen, die hohen, blattloſen Pappeln
ſtanden melancholiſch zu beiden Seiten der Straße und krei
ſchende Krähen hielten Rath in den Kronen. Das Abend
roth färbte den Himmel und umſänmte die Wolken mit gol-
digen Borden. Die Sonne ſank tiefer und tiefer und all
allmählig ſchwand der roſige Schein, verdrängt durch die
Schatten der Nacht, die ſich ruhig, von keinem Lüftchen be
wegt, auf die Landſchaft niederließen.

Gabriele blickte mechaniſch zu der einen Seite des Wagens
hinaus ſie hatte das Fenſter herabgelaſſen und atmete be
gierig die kalte Nachtluft ein. Jhr Kopf brannte, ihr Herz
klopfte wie im Fieber. Wie würde ſie die Großmama fin
den? Ein Gefühl innigen Dankes gegen Horſt erfüllte ihre
Seele Wenn die Großmama ihr noch zürnte und ſtürbe,

a

Tante

Gabriele hätte nie wieder froh werden können.
Jhr fiel der Tag ein, wie ſie mit Horſt nach Bügels

dorf zu fuhr. Es war ziemlich um dieſelbe Abendſtunde
aber wie anders war die Welt! Das Abendroth hatte an
den beſchneiten Bäumen wie träumend geruht; die Felder
waren glänzend weiß und das leichte Gefährt war ruhig da
hingeglitten. Jetzt war es trübe um ihr und in ihr. Und
doch hatte ſie damals durch die be ſchneiten Zweige hindurch

den Frühling geahnt und freudig erhofft; jetzt ſtreckten
ſich die Aeſte ohne die weiße Hülle mit ebenſo reichem braunen
Knoſpenſchmuck in die Höhe, und Gabriele mochte nicht an den
Lenz denken, brachte er ihr nicht vielleicht ein friſches
Grab?

O, wie gut, daß wir die Zukunft nicht kennen. Ein
Ahnen macht uns ſchon ſo unglücklich, wie würden wir
das Leben ertragen könneu, wenn das Wiſſen des Künftigen
uns jede Freude der Gegenwart raubte!

Da raſſelte der Wagen vor das kleine Häuschen und
Tante Conſtanze kam, um die Anko mmende zu begrüßen.

„Wie geht es flüſterte das junge Mädchen erregt und
Thränen zitterten an den langen Wimpern.

„Sie ſchläft jetzt, Gabriele, und das war es, was der
Doktor all' die Tage hindurch ſehnlichſt erhofft; wir wollen
wünſchen, daß der Schlaf ſie ſtärkt!“

Die gute Tante, wie bleich ſie ausſah und wie milde
ihre Stimme klang, ſie mußte viel gelitten haben, ſie ließ ſich
nicht ſobald unterkriegen.

„Jſt die Großmama ſchon länger krank? forſchte Gabriele
weiter, warum haſt Du uns nicht ſchon eher gerufen

„Jch wollte Euch ſchonen, ſo lange es ging; heut aber
ſchien es uns die höchſte Zeit, da hat Horſt das Telegramm
abgeſandt! erwiderte Tante Conſtanze, und als ſie Gabrielens
troſtloſen Blick gewahrte, fügte ſie hinzu: „Nun ſcheint es ſich
aber zur Beſſerung zu wenden

Es war dunkel im Zimmer, denn die Lampe war mit
einem grünen Schirm verhangen; die Thür zum Nebenzimmer
ſtand offen, dort lag die Kranke

Conſtanze lehnte leiſe die Thür an, damit die Mutter
nicht geſtört würde, dann hob ſie den Schirm von der Lampe
und Gabriele gewahrte Herrn von Horſt, welcher ſtill am
Kamin lehnte.

„Guten Abend, Ehla, ich wußte, daß Sie kommen würden,
und der Kranken wird Jhre Nähe auch wohl thun

Conſtanze hatte die Spirituslampe unter dem
Keſſel entzündet, Gabriele ſollte Thee trinken um ſich
holen von der langen Fahrt.

„Tante, die Kälte ſitzt im Herzen, ſo tief dringt Dein be
lebender Trunk nicht, um die zu verdrängen!“ ſagte Gabriele
und ſchob die Taſſe zurück, ich kann nichts genieß en

Horſt hatte ſich einen Stuhl neben ſie gezogen und bat
eindringlich: „Thun Sie es uns zu Liebe, Ehla, Sie ſind
ja ganz erſtarrt!“ Dabei hatte er ihre Rechte ergriffen und
umfaßte mit ſeiner warmen Hand die kalten Finger!“

Es war Gabriele, als zöge ein warmer Strom langſam
bis zu ihrem Herzen, und ſie nahm wie ein gehorſames Kind
die Taſſe und leerte ſie auf den Grund

kleinen

zu er

Schon ſeit acht Tagen war Gabriele hier, und mit der
Großmama ſchritt es langſam aber ſtetig vorwärts.

Gabriele wechſelte ſich im Nachtwachen mit der Tante
ab, für den Tag über half ihnen eine Pflegerin aus der
Stadt.

Die erſte Perſon, die nach langer Zeit die alte Dame
wiedererkannte, war Gabriele geweſen, und dieſe hatte mit
inniger, dankbarer Zärtlichkeit die welken Hände geküßt und
gefragt: „Haſt Du mich lieb, Großmama

Horſt kam täglich, um nach dem Befinen der „Großmama“
zu fragen, wie er Frau von Lindenberg gern nannte, und immer

Gabriele hatte Hut und Mantel abgelegt und folgte der hatte er eine Aufmerkſamkeit für die Kranke oder für ihre Pflegerin.

e 2

(Fortſezung folgs.)



Anzrigen.
Eine Oberwohnung,

beſtehend aus 4 Stuben mit Zu
behör iſt zu vermiethen und 1. Juli
zu beziehen bei Fr. Nenz.

Eine Anterwohnnng
iſt zu vermiethen und 1. Juli zu
beziehen. T zu erfrag. in
der Exped. d. BSeſcurhofcn

ſehr wohlſchmeckend, verkauft
Hermann Schurig, am Markt.

150 Ctr. unausgeleſene

Kartoffeln,
à Etr. I Mk., ſollen von Kon
kag bis Sonnabend verkauft
werden bei

Wilh. Riethcdorf,
Bäckermeiſter.

Gute Speise-
Kartofſeln

Roſen
Merker
Saxvonia
hat zu verkaufen

Louis Jöhricke, Axien.

ReformMilch-
Cenkrifnge,

entrahmt ſehr ſcharf und geht ſpie
lend leicht.
welche feucht werden und rutſchen.
Nr. I 100 Liter Leiſtung 160 Mk.

Nr. I 160 185 Mk.Größere Nrn. ſind mit Apparat
verſehen zum Prüfen der Voll- und
Magermilch auf Fettgehalt.

Vertreter erwünſcht.

pro Ctr. 1,70 Mk.

Max Brommeoer,
Eentrifugenfabrik, Wurzen.

Eine wirklich feine

Tasse Kaffee
giebt der allgemein beliebte,
mit goldener Medaille und
Ehrenpreis ausgezeichnete

FürgensKaffee.
Niederlage bei:

Carl Utnehmen,

Buſſiſche Knöterich

Bruſt-Caramellen,
ein gut bewährtes Linderungsmittel u

Huſten und Heiſerkeit,
empfiehlt in Packeten zu 35 Pfg., die

Apotheke Annaburg.

Farben
zum Streichen, ſowie prima
hollünd. LeinölFirniß,

e Pinsel
in allen Gattungen empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.
Werder ſche

Mrriüchte-
COoOBSCVGB:

2 Doſe loſe
Kirſchen, entſteint 1,25 70
Birnen, weiß u. rot 1,15 65
Erdbeeren 85Reineclauden 1,15 65
Mirabellen 60Pfirſiche, ganze Früchte,

1 Pfd.Doſe 70 Pf.,
in beſter Qualität, empfiehlt

Hat keine Schnurren,

Wilhelm Melchior
Schneidermeister

Annaburg, Torgauerſtr. 189
empfiehlt ſich in der bevorſtehenden Saiſon zur Anfertigung

eleganter Herren Anzüge.
Gleichzeitig empfehle ſämmtliche Neuheiten in Stoffen,

Motorwagen.

Fahrräder
rellſeie Fabrikat. Goldene NMedaille er 1900.

Conrad Müller, Annaburg.

Hätſel- und RühenſchneideMaſchinen,

Schrotmühlen, Kartoffelquetſchen,
Brürkenwaagen aller Größen,

alle Sorten Ofenthüren, Ofenroſte und Platten,
Bratkaſten und Kochmaſchinen,

Deutſche und engl. Werkzeuge
empfehle zu billigſten Preiſen.

Reparaturen an vorſtehend genannten Artikeln ſowie alle in
mein einſchlagende Arbeiten werden prompt und billig ausgeführt.

W. Mauoer, Seugſchmiedemſtr.

e e SFertige Möbel
in Kiefern u. h empfehle zu civilen Preiſen.

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

fertigen Särgen
vom einfachſten bis eleganteſten.

Annaburg. Franz Günther,
Tiſchlermeiſter.

re

s u h

m Braunschweiger n
SGemöses-Censervens,

von Max Koch, Hoflieferant, Braunſchweig,als: Stangenſpargel, ſtarker, 2 Pfd-Doſe 2,10, 1 Pfd.Doſe 1,10 Mk.
Stangenſpargel, 2 Pfd.Doſe 1,75 Mk., i Pfd.Doſe 90 Pf.,

Brechſpargel mit r 2 pt. Doſe 1,45 Mk., 1 Pfd.Doſe
O Pf., Pfd. Doſe 45 Pf.Zunge Erbſen, 5 r Doſe 1,50 Mk., 3 Pfd-Doſe 95 Pf., 2 Pfd.

Doſe 75 Pf. i Pfd. Doſe 45
Junge Schut thun 5 Pfd. Doſe 95 Pf., 3 Pfd.Doſe 65 Pf.,

2 Pfd.Doſe 45 Pf., 1 Pfd. Doſe 30 Pf.,
Zunge Frrgen 1 Pfd. Doſe 30 Pf., ſergeig Pfd.Doſe

60 Pf., Ananas in Scheiben, Pfd.Doſe 60 Pf.

empfiehlt Otto Riemann.
e

Hermann Meyer
Annaburg, AcckerſtraßeFahrt. und Zähmaſchinen- Handlung

empfiehlt für nicht mehr der Saiſon entſprechende Räcler
ſeine neueingerichtete

Vernitelunge- C EmaillirAnſtalt.

e

Eine weithin renomirte, durchaus leiſtungsfähige

Kunſtfärherei und chemiſche Wäſcherei
(Etabliſſement J. Rauges) übertrug mir eine Annahmeſtelle und
empfehle ich mich zur Vermittelung von Aufträgen zum Amfärben
und Reinigen jeder Art Damen u. Herrengarderobe (auch unzertrennt),

von Sammeten, Federn, Bändern, Möbelſtoffen, Gardinen 2c.
Mäßige Preiſe. Hochmoderne Farben, Raſche Lieferung.

e S

Otto Riemann. G. Albrecht, Putzhandlung, Annaburg.

Sonntag, den 6. April er., Nachmittags 3 Uhr
im Saale des Herrn A. Dänumichen

m Versammlung
derjenigen Planeigenthümer, welche
erworben haben.

uenen
im Bruch Grundſtücke durch Kauf

Tagesordnung Wie ſtellen wir uns zur Geldvertheilung.
Der Einberufer. Hermann Kuitzsch.

Oscar Naumann
Collegienſtr. 79 Wittenberg Collegienſtr. 79

Atelier für feine Damen -Vchneiderri
unter Leitung einer allererſten Wiener Direktrice.

Schnelle, pünktliche Lieferung. Erſtklaſſige Ausführung.

a Trauerkleidernach Maaß werden innerhalb 36 Stunden gefertigt.
Ferner ſtets vorräthig:

fertige Trauerkoſtüme,
ſchwarze Blouſen,
ſchwarze Kleiderröcke,
ſchwarze Unterröcke,
ſchwarze Schürzen,
ſchwarze Jackets,

ſchwarze Capes,
in ſchwarzen Kleider
ſtoffen u. Halbtrauer-
ſtoffen ſtets das Neueſte

engl. Trauerkrepp in
allen Preislagen.

Bildſchäön!
iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Kusſehen, weiße, ſammet
weiche Haut u. blendend ſchöner Teint.

Alles dies erzeugt: Orientalische
Lilienmilch- Seife

à Stück 50 Pfg. bei:
Apotheker Krieger in Annaburg.

Srompter Verfandt nach auswärts
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Huſten ſtillen
die bewährten u. feinſchmeckenden

Kaiser“s
Brust- Garamellen
2740 notariell beglaub.

Zeugn. verbürgen
den ſicheren Erfolg bei Huſten,
Heiſerkeit, Katarrh u. Verſchleimung. Dafür Angebo
tenes weiſe zurück! Pack. 25 Pf.

Niederlage bei:
Otto Riemann in Anaburg.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,40
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſene mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk. verſende gegen Nachnahme.

Nehme, was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch)

Poetzsoh
Rö st- Kaffee
ist als eine vorzüglich schmeck-
Kende, sehr ergiebige, weitver-
breitete Marke von
G Röst- Kaffee O

bekannt. Dieselbe wird von der
Grosskaffeerösterei

Richard Poetzsch in Leipzig
Hoflieferant

stets frisch in Originalpacket.
(Packung ges. geschützt)

von e u. V P. Inhaltzu den Preisen von:
100 120 140 160

180 200 Pfg. pro Pfund
zum Versand gebracht.

Sämwmtl. Mischungen hält bier-
mit bestens empfohlen die Ver-
kaufsstelle in Annaburgre-

Wilhelm Kühnast,
Torgauerstrasse.

ff. harte Schlackwurſt
à Pfd. 1,20 Mk.,

r Schmeer
à Pfd. 70 Pfg.

Rich. Heinlein.empfiehlt

Zollinhalts Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

Angar- Wein
ſowie diverſe Rothweine
empfiehlt

Drogerie n Annaburg
(O. Schwarze.)

Orato's

Pudding-

Pulver

mit bei

Dr.

R Back- und

Dr. Crato's Ursatz

I

Säugl

Eine Wohnung
von 4 Zimutern, Kammer u. Küche.
iſt zu vermiethen u. ſofort beziehbar

Kube, Torgauerſtr.

Ein kräftiger Burſche,
nicht unter 17 Jahren, welcher Luſt
hat in die B. Schweizerei
zu gehen, kann ſofort oder 1. Mai
gute und leichte Stellung finden.
Lohn ſofort gewährt.
Ernst Mitternacht, Oberſchweizer,
Rittergut Schieritz, Poſt Zehren i/ S.

SchwarzerAdler.
Sonntag den 6. d. M., von

Nachmittags 4 Uhr ab:

Grosser Ball,
wozu freundlichſt einladet

T. Lehmann
Gaſthof Goldener Fing.

Sonntag den 6. d.
von Nachmittags 4 Uhr 5

Tanz Vergnügen.
Es ladet freundlichſt ein

A. Däumichen.
Gaſthof Waldſchlöſchen.

Sonntag, den 6. d. Mt
von Nachmittags 4 Uhr ab:

e
Es ladet freundlichſt ein

J. V.: Georg Kretzer.
Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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